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5  u spricht, zeigt sıch schon daran, daß dem Wohnun QS- und der Generalsekretär des Evangelıschen Kirchentages,
problem acht Zeilen gewıdmet sınd, der Schulsituation Von einer doppelten Eıinseitigkeit: Manche Papıere
hingegen immerhin das Doppelte. Wiährend aber In der yäiben 'a einen Standpunkt wıder, obwohl mehrere d1ı-
Schule und u11l dıe Schule die Probleme (Sprach- und Eın- vergıerende Standpunkte 1ın den Arbeıtskreisen Har
schulungsschwierigkeıten, Sonderklassen tür Ausländer) wurden. In anderen Texten se1l vornehmlich das
objektiv komplizierter seın moOögen, 1St dıe Unrechtssitua- enthalten, worüber Nan sıch habe einıgen können, wih-
t10N auf dem Wohnungssektor U1l eklatanter. Sıe 1STt rend INAan das Kontroverse wegliefß. Harmonisierte Nan

keinestfalls, W 1e€e der ext nahezulegen scheint, als Sonder- also vordergründıig auf UG „öOkumenisch“ und verschwieg
$all der allgemeınen Wohnungsnot erklären. den sachlichen Dıssens? Diese Frage 1ifßt sıch nıcht tür alle
AÄAm Entwicklungspapier sınd wenıger dıe allgemeınen Papıere gleich beantworten. In Grundfragen des Glau-
Perspektiven interessant, dıe Erkenntnisse der etzten bens WI1E€E 1n der Diagnose der Glaubensnot zab ohl
Jahre widergeben (sozial-kulturelle Gesamt- Lll'ld keine keinen tundamentalen Dıissens, auch W CI111 das in den
bloße Wirtschaftsentwicklung, Entwicklung als Partner- Kiırchen verschieden gepragte theologische Wiurklichkeits-
schaft, Kritik der Rüstungspolitık), als dıe Vorschläge verständnıs unbewältigt ım Hintergrund blieb Manche
ZUr Intensivierung der Zusammenarbeıt der Kırchen im csowohl zwıschen den Kontessionen W1€ zwıschen den
Entwicklungsbereıich: Verstärkung des Erfahrungs- und überkontessionellen kırchlichen Strömungen kontroverse
Informationsaustauschs, gemeinsame Förderung ökume- Glaubensfragen (Eucharistie-, AÄAmts- und Eheverständ-
nıscher Inıtiatıven ın den Entwicklungsländern, Abstim- n15) kamen nıcht ANSCMECSSCH ZzZuUuUum Zuge Man hatte often-
Mung über Oftentlichkeitsarbeit und Bewulfßstseinsbildung, sıchtlıch nıcht ımmer den Mut, den Fragen auf den Grund
Zusammenarbeit be] der Spendenwerbung. Beıde Kıirchen gehen. Manche Textpassagen erwecken den Eiındruck,

als ob das Miıtleid mMıt dem ach entfremdeten modernenwerden aufgefordert, ıhren Entwicklungsbeitrag AUS dem
Steuerautkommen erhöhen. Auch ın der kırchlichen Menschen dıe Radıkalıität sittlıcher Forderungen an dıe-
Entwicklungspolitik wırd Parteilichkeit gefordert. Sıe schnh Menschen Z.UuU cschr gebremst hätte. Hat auf diese
sollen nıcht nNnu entwicklungspolitisch umstrıttene Weiıse mehr an Oonsens erreıicht, als dıe Ehrlichkeit ın der
Wirtschaftsunternehmen (Cabora-Bassa-Staudamm, Volks- Sache vertragt? Die Gegensätze Uunier den Christen sind
wagenwerk 1n S30 Paulo) un polıtısch motıvierten Wırt- vermutlıch tiefgreifender als dıe vorlıegenden Diskussions-
schaftsboykott („Kuba-Syndrom“) angehen. Die Autoren papıere s$1€e vermıitteln: nıcht QUCI durch die Konftes-
stehen nıcht A eıner HEWUEN Form kirchlichen Lobbyıs- sıonen, sondern auch zwıschen kontessionell gepragten
NUS autzufordern: „Gegenüber nationalen Wıirtschafts- Gruppen und Christentümern, die sıch treılıch wıederum
un Sıcherheitsinteressen sollten S$ZEC sıch als Anwalt Un nıcht NIT den Konftessionsgrenzen decken. Ob dıese tie-
Lobby der Drıitten Welt merstehen.“ teren Gegensätze innerhal oder der (GJrenze des g-

meıinsamen Glaubens In Augsburg celhbst Z U Sprache
Dissens ın der Sache® kommen, dürfte davon abhängen, in welcher Mischung

tradıtionsgebundene Kırchgänger, spirıtuelle oder pras$s-
matısche Reformer un autklärerische Neuerer mıteinan-In dem gemeInsamen Vorwort den Arbeitspapıeren

sprechen diıe Herausgeber, der Generalsekretär des ZdK der dıskutieren.

Meldungen e  , ırche und Gesellschaft

Die christliche Fernsehwoche IN Baden-Baden
Zu den ertolgversprechenden Oöku- des relıg1ösen Fernsehfilms gehalten der ıch entladenden Kritik fertig

hatte.meniıschen Unternehmungen der bei- wurden. Als die Frage nach den Kri-
den Kıirchen gehört die gemeınsame terıen der Vorauswahl gestellt wurde,
Internationale Christliche Fernseh- Auswahlkriterien 1ef8 Na die Kritiker sıch TYST 1
woche. ach dem ersten Versuch VOTr mal aussprechen. Man versprach, alle

Produktionen waAaren Ver- Fragen sammeln und S1e spaterZwel ahren in Monte Carlo tand S1€e
Vom bis März Zzum zweıten gleich und In der Hoffinung autf gemeınsam beantworten, W 45 auch
Mal ın Baden-Baden Es WAar Preise und „lobende Erwähnungen“ geschah. Am gyezieltesten WAalr dıe Krı-
außerdem das Mal, da{fß sıch eingereicht worden, Z Ol ihnen tik, VOINl eınem .ıdeellen (jene-
christliche Fernsehtachleute einem ratıonenproblem“ gesprochen wurde.wurden wegen angeblicher techn1-
Erfahrungsaustausch Ul'ld Programm- scher Mängel und tehlenden christ- Der alteren Generatıon, die dıe
vergleich ın ogroßer Zahl in der ıchen Engagements nıcht ZUur Vor- Fernseharbeit nach dem Motto „kirch-

lıche Präsenz auf dem Bildschirm“Bundesrepublik traten. 160 Teilneh- führung zugelassen. I )as belastete die
Fernsehwoche, noch bevor S$1e begon- einst 1n Gang brachte, wurde die Jün-mmer Aaus vorwıegend europäıschen

Ländern (die einz1gen nıchteuropäi- hatte. Es spricht jedoch für dıe SCIC Generatıon gegenübergestellt,
schen Ländervertreter kamen AaUus Ka- Träager der Fernsehwoche, NDA der mehr UTn den „ıdeellen Gehalt

des Christentums“ 1n den Bildschirm-nada und AaUSs dem Kongo) stellten und WACEe. die katholische und die
aut der christlichen Tele-Messe ZUTF evangelısche internationale Organı- produktionen vehe. Beıträge dieser
Schau, W Aas das Vorauswahl-Komitee satıon tür Rundfunk- und Fernseh- Art, hieflß mıßmutig, seıen A1ll-

scheinend ım Filter der Vorauswahl-für das ZUur eıt Beste auf dem Gebiet arbeıt, dafß sı1e relatıv souveran mıt
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Kommuıission hängengeblieben. SO 11- catıon), Kirchenrat Geisendörfer, Scbzc>erpun/et Holland
tach hatte S1C| die Kommıissıon, München, bei der Eröffnung des Fern-
W ıe sıch bald herausstellte, jedoch ceh-Festivals gESART, NnNUsse 1ın In den folgenden Kategorien Aaren

Preise vergeben: „Programme mıtnıcht gemacht. Versuchsteld bleiben, denn mache
Spielhandlung“, „Dokumentarfilme“,Für die Zurückweisung der Fern- oftenbar, W 1e€e wen1g deutlich -

sehbeiträge seı1en, teilten dıe Or- tikulieren sel, W AaS eigentlıch Pro- „Kınder- und Jugendprogramme“,
yanısatoren der Fernsehwoche nach STaMmMmMe« als christliche Programme „Liturgie, Musik und eichte Unter-

haltung“. Bezeichnend ISt;, daß dreigründlıcher Beratung mıit, außer dem a4uUusweıse. Das gezeıigte Angebot könne
Preise, dıe Hälfte der vergeben-Mangel A technischer Qualität der obgleich „dıe gelungensten Pro-

Mangel kreatıvem Inhalt und duktionen AUS der harten Alltags- den, nach Holland Aelen. Gerade dıe
Imagınatıon SOWI1e das Fehlen des arbeit“ kamen NUu  — eın Spiegel holländischen Beiträge das zeıgte

Baden-Baden könnten reforme-Charakters indırekter Verkündigung der allgemeıinen Sıtuation des Chri-
Stentums, der Kırchen und der (56€-= risch auf die christliche Fernseharbeitausschlaggebend BEeWESCNH. BeI der

Vorauswahl se1 davon ausge- sellschaft se1n. Geisendorter versuchte ın der Bundesrepublık wirken. Hıer
SANSCH, da{ß dıe eingereichten Fern- damıt auf ıne Diskussion eINZUWIFr- 1Sst vieles NCU, anders, ursprünglıcher,

unbekümmerter und in eınem gyutensehprogramme 1in direkter oder 1N- ken, dıe unweigerlıch kommen mußte,
direkter orm den christlichen lau- weiıl sS1ie bısher be] äÜhnlichen Veran- Sınne nalıver als be] uns Die Hollän-
ben ın seınem heutıgen Leben dar- staltungen W 1€e den NDA- der neıgen nıcht, w 1e€e VO Teilneh-

NeTrnNn des Festivals ausgedrücktstellen und dazu beitragen sollten, Festivals in Monte Carlo regelmäfßig
den wurde, der „totalen Theologie“,schöpferıischen Gebrauch des kam: der Diskussion über die Frage,
Fernsehens weıiterzuentwickeln. Das W AS eınen Fernsehfilm (und über- W 1€e S1e 1in deutschen Fernsehprogram-
Komıitee se1l nıcht zuletzt dem haupt eiınen Film) als christlich eI- oft angewandt wird.

Dies zeıgte siıch VO allem in eınemEntschlufß gekommen, verhältnısmä- scheinen äflßt FEıne allgemeın zutrie-
denstellende Antwort autf diese rage Beıtrag, der mı1t großem Staunen undSıg viele Programme zurückzuwelıl-

SCH, wej] seıne Arbeit auch als nNnC- ISt bisher noch nıemandem gelungen. stürmıschem Beifall aufgenommen
terntere Vorbereitung für spatere Die W AG C und UNDA-Verant- wurde, der Produktion VON Ikor

wortlichen scheinen nıcht einmal eın (Hilversum) „ Joseph und seın WUu11-Festivals verstanden wıssen wolle
Das Gesamtnıveau der Fernsehwoche, besonderes Interesse daran haben, derbarer Traummantel“. Es handelt

betonte das Organısationskomıitee, die alte rage der christlichen Fern- sich un 1n „Pop-Oratorium”, In
mMusse mMıt allen Kräften hoch ( sehtachleute definıtorisch klären, dem die Geschichte V Oll Joseph und

weıl S1e offenbar befürchten, da{fß seınen Brüdern musıical-artig darge-werden. Be!l nıcht wenıgen FEın-
durch eine Definition das, W 4as der stellt wiırd. Die Jury dazu:sendungen habe Nan den Eindruck

SeWONNECN, da{fß die nationale Voraus- christliche Fernsehfilm alles seın kann, MDE Programm wurde ın eıner Syl-
vesternacht ausgestrahlt. Es bringtahl nıcht mıT der notwendiıgen eingeengt werden könnte. Trok-

ken stellte Geisendörter amn Ende des dıe biblische Josephsgeschichte 111Sorgtfalt geschehen cel. Viele Pro-
duktionen hätten den Eindruck Velr- Festivals fest, die rage, W 4S un Sprache, Farbe und Spiel, wie S1€
mittelt, dafß dıe Benenner eınen sıche- christlicher Fılm sel, habe Man auch heute vielen Jungen Menschen gefal-

en Der Jury gefiel diese Bemühungren Weg gehen wollten und zuviel 1n Baden-Baden nıcht endgültig be-
Durchschnittliches einreıichten. Man Ar  } können. Das se1 1aber kein jugendlıche Menschen. Ihr gefie-
se1 aber der Ansıcht W:  9 14% Grund Zur Traurigkeit. Solange en der Rhythmus, die Fröhlichkeit
keinen Dienst Al einem Land, Al ın relig1öses Fernsehen geben werde, und dıe Originalıtät der Regie. S1e

olaubt, da{fß dieser Versuch mMiıt meuelneiınem Produzenten oder A Besucher werde Nan sıch auch mıt dieser rage
beschäftigen. Ausdrucksformen des Fernsehensdes Festivals sel, WEeNnn Nan Durch-

schnittliches belohne. A Komıitee Was ın christlicher Fernsehfilm heute eınen Preıs verdient.“
Zu dem 7zweıten ausgezeichneten Be1i-

Wr der Überzeugung“, hıefß WOrt- ISt, definiert sich ohl In besten AUuUS$S

den Produktionen selbst. Wıe NWACIC) LTAdg „Sonntagsarbeit“ (ebenfalls Ik0nlich 1ın der Erklärung, „da{fß SEIrENBECEIEC
Kriıterien eın besserer Dienst seıjen als und NDA den christlichen Fern- Hılversum), der ıne Unterhaltungs-
Sentimentalıtät oder talsch an- sehfilm wollen, 71Ing deutlich AUS den ser1e dazu benutzte, in Holland

existierende Mißverständnisse überdene Brüderlichkeit; vielmehr oll Begründungen der Festival- Jury für
die Verleihung des „ Jonas-, des Festıi- Kiırche und Geistliche abzutragen, e1-manche Zurückweisung auch eıne 1n-
val-Preises, hervor. Sechsmal wurde kliärte die Jury „Es gelang, dieladung bedeuten, diesen relig1ösen Kiıirche 1n eiıner freundlichen undProgrammen ıne größere Sorgfalt, vergeben. Sıieben Programmen

menschlichen Art darzustellen. Dasbessere Eintfälle und Iniıtiatıve — sprach die Jury eıne „lobende Er-
wäahnung“ Auch diese Frwähnun- Programm vermıed C5, sentimentalzuwenden.“ Man yab 1aber ebenfalls

bekannt, da{fß Produktionen VOon Mıt- SCHnh zeıgen den Stil Aall, der cQhristliches werden oder die Karten zeıt1g
aufzudecken.“gliedern des Vorauswahl-Komitees Fernsehen heute konstituljert oder der

1M Kommen ISt Dıie 1ın Baden-Baden Der dritte mMiıt eiınem S Jonas“ be-nıcht zurückgewıesen wurden.
vezeıgten Produktionen und hre Be- dachte Beıtrag Aus Holland Lal
wertungen j;eßen klar erkennen, daß u11$ Ihn anbeten“ Hılver-

Wann ıst e1Nn Fernsehfilm
christlich? ın „ıdeelles Generationenpro- sum) ISt iıne nüchterne Reportage

blem“ 1n der christlichen Fernseh- einer Heıiligabendteier körperbehin-
ın Wettbewerb Ww1€e in Monte Carlo arbeit kaum o1bt und daß der „ideelle derter Kınder mMIıt ıhren Famıilien und
und Baden-Baden, hatte der uro- Gehaltr des Christentums“ höher be- Erziehern, ın der die Liturgıe VOI1

pa-Direktor VON WACC !l World ertel wırd als dıe reine „kirchliche den jungen Kranken 1m Spiel dar-
Assocjatıon tor Christian Communi1- Prasenz autf dem Bildschirm.“ gestellt wiırd. Der Kommentar der
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ter in eıner nordfranzösischen (Ge-Jury autete: „Der Anblick stellt eine Erhabenes wırd (Jott geweiht“ VOo1

stille und tiefe Beziehung her ZW1- BBC London (Originaltıtel: „Some- meıinde. Sıe rühre das christliche (Je-
thing Beautitul tor God“), der sıch wıssen Aa S1e spreche nıcht VOI1 derschen Zuschauern un Kindern.“
Mıt dem Wırken der Mutter Theresa Vernachlässigung dieser Famılıen
ın Kalkutta beschäftigte. durch die Gesellschaft S1ıe zeıge dasStreiter für e1in zeitgemäßes

Christentum Eıinziger deutscher Beıtrag, der einen S1e klage nıcht All, s1e stelle vielmehr
Preıs erhielt, WAar die WDR-Produk- durch Wort und Bild der Betroftenen

In der Kategorie „Programme mıt t10n „Weihnachten in Tegel“, Al der selbst fest, W as hier ftehle SO
erhielt diıe Oster-Spielhandlung“ dıe Jury die überzeugende Darstel- se1 In sıch selbst iıne christliche and-

reichische Produktion „Der Fall Ja- lung der menschenunwürdıgen Seıte lung, meıinte die Jury
gerstätter” (ORF,;, Wıen) einen Preıs. des Gefangenendaseins und der INanl- Insgesamt kann dem in Baden-
Dıieser Film erzählt die authentische gelnden Sorge der Kırche für die (5e- Baden Gezeigten festgestellt werden,
Geschichte eınes österreichischen Bau- dafß ın durchaus beachrtliches Nıveaufangenen rühmte. „ Wenn eıne Auf-
CIN, der während des letzten Krieges gabe des christlichen Fernsehens st, vorhanden WAar und da{fß einer De-
hingerichtet wurde, weıl sıch WEe1- denen ohne Stimme Sprache DC- Anıtion des christlichen Fernsehfilms
e Waften tragen. Dazu dıe ben  «“ heißt 1n der Bewertung, eigentlich SAI nıcht bedarf, da das
Jury Aa wirft für alle Christen „dann ISTt ‚Weıhnachten in Tegel‘ eın Christentum AUS der eıit heraus, ın
das tundamentale Problem des W ı- Beispiel dafür, Ww1€e Nan diese Auft- der steht, seınen Aussagen und
derstandes AUS Gewissensgründen aut gabe |ösen kann“. Ausdruckstormen findet, auch ım
Dieses Problem 1St nıcht die Folge Wıe Ss1e siıch den christlichen Fernseh- Fernsehen. Bemerkenswert WAar, dafß
einer doktrinären Parteinahme, SOI1- film vorstellen, artikulierten die ın Baden-Baden be] den vorgeführ-
dern der sittlichen Wertung einer BC- Jury-Mitglieder iınsbesondere 1n der ten Programmen scharf erkennbare
gebenen Sıtuation. Der eld beant- kontessionelle renzen iın den„lobenden Erwähnung“ des tranzö-
Ortet die Zweıfel, die ın ungerech- sischen Beıtrages „Arbeiter In Escau- Hintergrund fratfen SO dokumen-
ter Krıeg ın hm wachruft, MIt eıner tierte die El Internationale Christ-dın“ (Comite Francaıs de Radıo
eintachen und ernsten Entscheidung, Partıs), eiıner deprimierenden epor- lıche Fernsehwoche auch
die hm seın Glaube diktiert. Dieses Lage über Bergleute und Stahlarbei- Zusammenwachsen der Konftessionen.
christliche Geschehnis VO allge-
meıner Bedeutung 1St kräftig, ehr-
lich und Nıt Ma{fß dargestellt. Der
Wechsel VON lebenden Zeugen mMiıt
Spielszenen verstärkt die Authenti- Das synodale Arbeitspapier ZUY Priesterfrage
Zzıtät dieser Produktion. S1ie ent-
spricht SCHNAU den Absichten eiıner Der gegenwärtıg be] den nationalen brachte. jeweılt noch weıter VT -

christlichen Fernsehwoche.“ Bischofskonterenzen befindliche L)ı1s- andert werden wiırd, hängt vVvon den
Interessant WAar auch die Begründung kussionsentwurt für die kommende Stellungnahmen der einzelnen Bı-
tür die Preisverleihung Al den kana- Bischofssynode über das priesterliche schofskonferenzen ab, dıe der aps
ıschen Beitrag „Helder CÄämara in AÄmt, das das Generalsekretarıat der aut Vorschlag des Bischotsrates auf-
Montreal“ (Societe Radıo Canada, Synode Cdiesen Al Februar 1971 torderte, ıhre Priester möglichst
Montreal), 1n dem versucht wird, AaUSs weıitgehend bei hrer Stellungnahmezugesandt hatte, versteht sıch AUS-

Diskussionen und Interviews dıe DPer- drücklich als „Arbeitspapıier“”, als Zu ate Z zıiehen. Dies 71nNg AUS

sönlıchkeit vVvon Erzbischof Cämara „Ausgangspunkt“ der Dıiskussion, eınem AaMN März General-
herauszudestillieren. Das selen The- und ı1l DE „Umrisse der Pro- sekretariat der Synode veröffentlich-
INECEN, befand die JL, die den Chri- bleme  « anbieten. Es wurde VONN eıner ten Kommunique hervor (vgl „Os-

1im November 970 gebildeten, aber servaftore Romano“, Z dassten heute bewegen. Durch Stiärke un
Aufrichtigkeit ihrer Überzeugung erst am Januar 1971 bekannt- zugleich mitteilte, der Papst habe
wırke die Persönlichkeit CÄmaras aut gewordenen Ad-hoc-Kommuissıon gestimmt, einıge Priester als „audı1-
Junge Menschen. „Durch die süße Ge- dem Vorsıtz von Kardınal tores“ den Vollversammlungen
walt iıhrer Beredsamkeit wirbt s1e für Hößffner im Dezember 1n seiner —- und. den 50 Sprachgruppen

(„circulı mınores“) zuzulassen. Dieseden Glauben.“ Im Gegensatz eıner Fassung ausgearbeitet (vgl
belgischen Produktion, die 1n einem Herder-Korrespondenz, ds Jhg., Priester, deren Zahl nıcht yenannt
kühleren Porträt des Kardinals 157) Dabe:i hat man die Vor- wiırd, csollen apst auf Vor-
Suenens eınen Reformator der Kır- schläge der Internationalen Theolo- schlag der Verbindungssekretarıiate
chenstruktur zeıgte, ISst die kanadische genkommıi1ssıon (vgl Herder-Kor- der Bischofskonferenzen der einzel-
Produktion den leiden- Kontinente EerNannce werden. Inbemüht, respondenz, Jhg., 541) ebenso
schaftlichen Retormator der Herzen auch 1Ur teilweiıse und VOTLr der Art und Weise der Konsultation
darzustellen. Die Jury meınte dazu, allem 1im doktrinalen Teıl VerTr- ıhrer Priester bleiben die Bischots-

se1 eine der großen Aufgaben ertet wı1ıe dıe bisherigen Vorschläge konferenzen, da hierüber keinerle1
christlichen Fernsehens, „da{ß seine und Studien nationaler Bischofskon- Aussagen yemacht sınd, oftensicht-
Zuschauer durch die Bekanntschaft terenzen. Idieser Entwurt Zing ıch treı. Sowelılt bisher bekannt,
Mıt Streitern tür ın zeitgemäfßes sodann dem VOMN T A bıs Januar wırd dıe deutsche Bischofskonferenz,

19/1 In Rom tagenden Bischofsrat dıe SE kürzlıch eiıne wissenschaft-Christentum inspiriert“. In ÜAhnlichem
Sınne zußerte sıch das Preisrichter- ur Überprüfung (vgl Herder- lıche Erhebung Zzur Priesterfrage —

Kollegium auch in eıner „lobenden Korrespondenz, ads; Jhe., S, 103): der auten lıefß, ıhre Stellungnahme erst
nach Auswertung der Ergebnisse ab-Erwähnung“ für den Beıtrag „Etwas hn in die NUun vorliegende Fassung
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